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Kinder und Jugendliche mit einer 
Behinderung und ihre Klassenkamerad / innen
Perspektiven für die zukünftige Forschung
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THEMENSTRANG
Die Klassenkameraden – 

Freunde, Feinde, Sozialisations- 
instanz

1	 Hintergrund

Im Themenstrang „Die Klassenkameraden – 
Freunde, Feinde, Sozialisationsinstanz“ wurde 
die Frage der Beziehungen und Einflusspro­
zesse innerhalb von Schulklassen aus verschie­
denen Perspektiven beleuchtet. Die Breite der 
betrachteten Themen und eingesetzten Ana­
lysemethoden vermittelt einen Einblick in die 
Vielfalt der Zugänge und inhaltlichen Aspekte 
der Thematik. Mit diesem abschließenden Bei­
trag sollen unter Einbezug der Themenstrang­
beiträge zukünftige Forschungsperspektiven 
bestimmt werden. Im Vordergrund steht dabei 
die Frage nach der Bedeutsamkeit der Klassen­
kamerad / innen für die individuelle Entwick­
lung von Kindern und Jugendlichen mit einer 
Behinderung.

Überlegungen zu gewinnbringenden For­
schungsperspektiven gründen erstens auf be­
stehenden wissenschaftlichen Erkenntnissen. 
Bei den hier interessierenden Fragen kann 
auf ein etabliertes Feld der Peerforschung  
einerseits und Studien zur Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen mit Behinderung 
andererseits zurückgegriffen werden. Zwei­
tens basieren die folgenden Überlegungen 
auch auf Einschätzungen zur grundlagen­
wissenschaftlichen und anwendungsbezoge­
nen Dringlichkeit der Klärung spezifischer 
Fragen.

2	 Forschungsdesiderata

2.1	 Erforschung der Bedeutung 
	 behinderungsspezifischer Merkmale 
	 bei Peerprozessen

Wie akzeptiert und populär Kinder und Ju­
gendliche bei ihren Klassenkamerad / innen 
sind, hängt unter anderem mit ihren indivi­
duellen Eigenschaften zusammen (z. B. Krull, 
Wilbert & Hennemann, 2014; Prinstein et al., 
2018). Zu dieser Frage liegen mittlerweile auch 
viele Arbeiten mit Blick auf Schüler / innen mit 
einer Behinderung vor (z. B. Übersicht bei Hu­
ber, 2019). Dabei erweisen sich insbesondere 
Studien als hilfreich, die über die breite Kate­
gorie von sonderpädagogischem Förderbedarf 
hinaus Einblicke in die Bedeutung behinde­
rungsspezifischer Merkmale erlauben. Auf­
grund des häufig gemeinsamen Auftretens 
verschiedener Problemlagen (z. B. geistige Be­
hinderung und Verhaltensprobleme) wäre es an 
dieser Stelle hilfreich, vermehrt das Zusammen- 
spiel solcher Merkmale in Bezug auf die sozia­
le Situation unter den Klassenkamerad / innen 
in den Blick zu nehmen. Ansonsten bleibt 
beispielsweise unklar, ob ein geringer sozialer 
Status von Jugendlichen mit einer geistigen Be­
hinderung mit ihren kognitiven Schwierigkei­
ten, Problemen im Sozialverhalten oder dem 
Zusammenwirken beider Faktoren zusammen­
hängt. Diese Berücksichtigung gleichzeitig 
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auftretender Merkmale ist auch in Bezug auf 
Effektivitätsvergleiche zwischen verschiedenen 
Schulsettings entscheidend. So deutet beispiels- 
weise vieles darauf hin, dass zusätzliche Ver­
haltensprobleme von Schüler / innen mit einer 
geistigen Behinderung die Wahrscheinlichkeit 
einer separierenden statt integrierenden Be­
schulung erhöhen (Klauss, 2014) und gleich­
zeitig bedeutsam für den sozialen Status sind 
(Prinstein et al., 2018). In Studien zur sozialen 
Integration in verschiedenen Schulformen ist 
es daher wichtig sicherzustellen, dass die unter- 
suchten Schülergruppen in Bezug auf die für 
die soziale Integration relevantesten Merkma­
le vergleichbar sind (z. B. durch Matching oder 
die statistische Kontrolle dieser Faktoren).

Zur Frage der Beeinflussbarkeit von Kindern 
und Jugendlichen mit Behinderung durch die 
Klassenkamerad / innen ist bisher noch sehr 
wenig bekannt. Grundsätzlich finden sich Hin­
weise, dass Merkmale wie Impulsivität oder eine 
geringe Sozialkompetenz, die sich bei manchen 
Kindern und Jugendlichen mit einer Behinde­
rung in ausgeprägter Form zeigen, Peereffekte 
moderieren können (z. B. Gardner, Dishion & 
Cornell, 2008). Bisher liegen spezifisch für 
Schüler/innen mit einer Behinderung aber nur 
vereinzelt Studien zur Beeinflussbarkeit durch 
die Peers vor (z. B. Bexkens et al., early online; 
Yafai, Verrier & Reidy, 2014). Diese Studien 
legen nahe, dass je nach Behinderungsform ein 
verstärkter oder verringerter Peereinfluss beste- 
hen könnte. Aufgrund des Risikos, dass einer­
seits weniger positive Gelegenheiten zum Ler­
nen von den Peers (z. B. infolge von Problemen 
beim genauen Beobachten) und andererseits 
eine erhöhte Vulnerabilität für negativen Peer­
einfluss (z. B. wegen des Nichterkennens be­
wusster Manipulation) vorliegen könnte, besteht 
hier dringender Forschungsbedarf. Dieser gilt 
gerade auch für die Situation schwer behin- 
derter Menschen, die aufgrund fehlender ver­
baler Sprache und weiterer Problemlagen oft 
schwierig in Forschungsarbeiten einzubezie­
hen sind. Hier können sehr spezifische Stu­

dienanlagen notwendig sein. Beispielhaft sei auf 
eine strukturierte Einzelfallanalyse zu Peer­
einfluss bei drei schwer mehrfach behinderten 
Jugendlichen verwiesen. Unter Nutzung eines 
ABABAB-Designs zeigte sich, dass in stan­
dardisierten Situationen bei Anwesenheit der 
Klassenkamerad/innen die untersuchten Ju­
gendlichen eine höhere Herzfrequenzrate 
hatten als in Phasen ohne Präsenz der Peers 
(Scherler & Müller, 2018). Das Potenzial ver­
schiedener Messmethoden zur Erfassung der 
Situation von Schüler / innen mit sonderpäd­
agogischem Förderbedarf scheint mit Blick  
auf den Themenstrangbeitrag von Zurbriggen 
(2018) dabei noch lange nicht ausgereizt. So 
zeigt die Autorin in ihrem Beitrag auf, dass 
neben eher klassischen Methoden, wie der So­
ziometrie, durch die Verbreitung neuer Techno- 
logien auch zunehmend alternative Messver­
fahren zur Verfügung stehen. Beispielsweise 
könnte das von Zurbriggen beschriebene So­
cial Sensing, aufgrund der Unabhängigkeit die- 
ser Methode von Sprache, interessante neue 
Forschungszugänge zur sozialen Situation von 
Kindern und Jugendlichen mit einer Behinde­
rung bieten.

2.2	 Erforschung von Peerprozessen 
	 in vielfältigen Klassenkontexten

Untersuchungen zu den Beziehungen und Ein­
flussprozessen zwischen Kindern und Jugend­
lichen beziehen sich bisher schwerpunktmäßig 
auf die Situation in Regelschul- oder integrati­
ven Klassen. Diese Befunde sind sehr hilfreich, 
geben aber nur einen bestimmten Ausschnitt 
der schulischen Realität von Kindern und Ju­
gendlichen mit einer Behinderung wieder. Ein 
großer Teil der Schüler / innen mit einer Behin­
derung, insbesondere jene mit einer schwe- 
ren Beeinträchtigung und mit Verhaltenspro­
blemen, besucht im deutschsprachigen Raum 
spezialisierte Förderschulen (z. B. 88 % der 
Schüler/innen im Förderschwerpunkt Geistige 
Entwicklung in Deutschland, s. Kultusminis­
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terkonferenz, 2016). Um die soziale Situation 
von Kindern und Jugendlichen mit einer Behin- 
derung in ihrer Klasse umfassend zu beleuch­
ten, sollten für Forschungsarbeiten deshalb 
systematisch alle Schulkontexte aufgesucht 
werden, in denen diese Schüler / innen beschult 
werden. Dies erscheint dringend notwendig, 
wenn man bedenkt, wie wenig beispielsweise 
zu den Beziehungsnetzwerken innerhalb von 
Förderschulen für Kinder und Jugendliche mit 
einer geistigen Behinderung bekannt ist (s. a. 
systematisches Review von Schoop-Kasteler & 
Müller, eingereicht). Da viele Studien darauf 
hindeuten, dass soziale Positionen nicht nur 
von individuellen Schülereigenschaften, son­
dern auch vom Klassenpeerkontext abhängen 
(z. B. Klassennormen, Klassenklima; s. Chang, 
2004), lassen sich an dieser Stelle noch viele 
Erkenntnisse erwarten, die Wege zur Verbes­
serung der sozialen Situation von Kindern und 
Jugendlichen mit einer Behinderung in ihrer 
Klasse aufzeigen könnten.

2.3	 Erforschung des Zusammenspiels 
	 zwischen individuellen, schulischen, 
	 außerschulischen und Klassen-
	 Faktoren

Die soziale Entwicklung von Kindern und Ju­
gendlichen in der Schule wird durch Faktoren 
und Akteure auf mehreren Ebenen beeinflusst 
(Farmer et al., 2016). Die Erforschung des Zu­
sammenspiels individueller Schülereigenschaf­
ten mit den Charakteristika der Klassenkame­
rad/innen, der Lehrpersonen, der Schule als 
Ganzes, aber auch mit Merkmalen außerschuli­
scher Instanzen (z. B. Eltern, Nachbarschaft 
usw.) steht selbst in Bezug auf typisch ent­
wickelte Kinder und Jugendliche noch am An­
fang. Noch mehr gilt dies für die Situation von 
behinderten Schüler / innen, die individuell oft 
sehr unterschiedliche Besonderheiten aufweist. 
So vollzieht sich die soziale Entwicklung oft­
mals unter der Bedingung herausfordernder 
individueller Problemlagen (z. B. kognitive, 

motorische, soziale oder Sinnesprobleme), teil-
weise sehr spezifischer schulischer Peerkontex­
te (z. B. Spezialklassen), besonders geschulter 
Lehrpersonen und angepasster Curricula. Auch 
die Rolle weiterer Fachpersonen (z. B. Ärzt / in­
nen, Therapeut / innen) ist in der Regel viel be­
deutsamer als bei Kindern und Jugendlichen 
ohne Behinderung. Ein Ziel sonderpädagogi­
scher Forschung sollte es deshalb sein, ausge­
hend von sozialökologischen Modellen und 
empirischen Befunden, besser zu verstehen, 
wie die verschiedenen genannten Faktoren zu­
sammenspielen und die soziale Situation von 
Schüler/innen mit einer Behinderung in ihrer 
Klasse prägen. Dieses anspruchsvolle Vorha­
ben verlangt es, kleinschrittig vorzugehen, um 
sich langsam ein umfassenderes Bild zu ver­
schaffen. Beispielhaft für ein solches Vorgehen 
ist der Themenstrangbeitrag von Scharenberg, 
Rollett und Bos (2018), welche systema- 
tisch die moderierenden Effekte verschiedener 
Klassenkompositionsmerkmale auf den Zu­
sammenhang zwischen sonderpädagogischem 
Förderbedarf und der Mathematikleistung un­
tersuchten. Die Ergebnisse weisen dabei auf die 
Bedeutung verschiedener Hintergrundmerk­
male der Schülerschaft (z. B. mittlerer sozio­
ökonomischer Status in der Klasse) hin. In die 
Zukunft gerichtet gibt die Autorenschaft die 
wichtige Anregung, zusätzlich zu Hintergrund­
faktoren auch Effekte sozialer, motivationaler 
oder emotionaler Merkmale auf der Klassen­
aggregatsebene zu betrachten.

2.4	 Erforschung der Effekte 
	 von Unterrichtsmerkmalen und 
	 Interventionen auf Peerprozesse

Huber (2019) stellte in seinem Themenstrang­
beitrag fest, dass die „Förderung von sozialen 
Integrationsprozessen ein vergleichsweise unge- 
ordnetes und wenig untersuchtes Feld“ (S. 28) ist. 
Dies trifft auch auf den Bereich des Förderns von 
positivem und des Reduzierens von negativem 
Peereinfluss auf die soziale Entwicklung von 
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Kindern und Jugendlichen zu. Die Entwicklung 
Erfolg versprechender Maßnahmen kann dabei 
Rückbezug auf Theorien und grundlagenwis­
senschaftliche Erkenntnisse nehmen. Beispiels­
weise wird im Konzept „The Teacher as an Invi­
sible Hand“ (Farmer et al., 2018) auf Ergebnisse 
rekurriert, die zeigen, dass Lehrpersonen durch 
die Art, wie sie Unterrichtssituationen (oft un­
bewusst) gestalten, Einfluss auf die Beziehungen 
und Einflussprozesse zwischen Schüler/innen 
nehmen. So zeigen Studien, dass unter der Be­
dingung von emotionaler Unterstützung, aber 
auch bei fachlich interessantem Unterricht, we­
niger negativer Peereinfluss zwischen Schü­
ler / innen vorkommt (Müller, Hofmann, Begert 
& Cillessen, 2018; Shin & Ryan, 2017). Der The­
menstrangbeitrag von Begert und Müller (2019) 
deutet in eine ähnliche Richtung. Die Ergeb­
nisse lassen erwarten, dass ein aktives Unter­
stützen der positiven Peerbeziehungen in der 
Klasse zu einer Reduktion von individuellen 
Unterrichtsstörungen beitragen kann. Alle ge­
nannten Studien beziehen sich jedoch nicht 
explizit auf Kinder und Jugendliche mit einer 
Behinderung. Die Anbahnung positiver Peer­
interaktionen im Unterricht kann sich für diese 
Personengruppe noch einmal als speziell he­
rausfordernd darstellen und bedarf weiterer 
konzeptueller und empirischer Arbeit. Das von 
Huber (2019) dargestellte Modell zur Förderung 
sozialer Integration kann hier eine theorieba­
sierte Perspektive bieten und die Generierung 
überprüfbarer Hypothesen unterstützen.

Anregungen für weitere Forschungsarbeiten 
kommen auch vonseiten des literaturwissen­
schaftlichen Themenstrangbeitrags von Ralph 
Müller (2018). Er kommt zum Schluss, dass in 
den Darstellungen der Kinder- und Jugendli­
teratur der Klassenverband die Beziehungen 
seiner Mitglieder sowohl im Guten als auch im 
Schlechten beeinflusst und bei den literari­
schen Figuren oft neue Entwicklungsprozesse 
anstößt. Diese Beobachtungen könnten Anlass 
geben, das Potenzial von Kinder- und Jugend­
literatur zum Thema „Klassenkameradschaft“ 

vermehrt auch in den Blick der Interventions­
forschung zu nehmen: Wie der Autor darlegt, 
kann die literarische Auseinandersetzung für 
Kinder und Jugendliche ein „fiktionales Probe­
handeln“ (ebd., S. 109) unter den Klassenka­
merad/innen ermöglichen. Neben den sich 
dadurch ergebenden Optionen für eigenes 
Verhalten könnte die Arbeit mit Literatur auch 
Anlass zur gemeinsamen Reflexion von Peer­
prozessen auf Klassenebene bieten. Es erscheint 
lohnenswert zu untersuchen, inwiefern eine 
solche Auseinandersetzung mit Literatur zu tat- 
sächlichen Verhaltensänderungen von Schü­
ler / innen führt.

3	 Fazit

In Bezug auf die Entwicklungsbedingungen von 
Kindern und Jugendlichen mit einer Behinde­
rung dominiert häufig der Blick auf die Bedeu­
tung individueller Faktoren und der Erwach­
senenwelt. Das aktive Mitdenken der Peers als 
Sozialisationsagent/innen eröffnet insbesondere 
für Lehrpersonen ein breites Feld an Optionen. 
Nicht immer muss es hier um hochstrukturier- 
te Interventionsprogramme gehen. Erfolgsver­
sprechend könnte bereits sein, wenn Lehrperso­
nen bewusst beobachten, wie sich die sozialen 
Beziehungen und Einflussprozesse im alltägli­
chen Unterrichts- und Pausengeschehen dar­
stellen. Beginnend beim Festlegen von Sitz­
positionen in der Klasse über das Bereitstellen 
geeigneten Interaktionsmaterials bis hin zur 
genauen Planung von Schülerzusammenset­
zungen und verteilten sozialen Rollen in Grup­
penarbeiten bietet sich im Unterricht ständig 
Gelegenheit, solche Beobachtungen in das Leh­
rerhandeln einfließen zu lassen (z. B. van den 
Berg & Stoltz, 2018). Der vorliegende Beitrag 
zeigt jedoch auch, dass in Bezug auf die Bedeut­
samkeit der Klassenkamerad / innen für die in­
dividuelle Entwicklung von Kindern und Ju­
gendlichen mit einer Behinderung noch viele 
Fragen offen sind. Die sonderpädagogische For- 
schung ist an dieser Stelle aufgefordert, das in 
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der Disziplin vorhandene Spezialwissen zu 
Kindern und Jugendlichen mit einer Behinde­
rung und den für diese Personengruppe oft 
notwendigen messmethodischen Anpassungen 
mit den Erkenntnissen aus der Peerforschung 
zu verknüpfen (s. a. Zurbriggen, 2018). Diese 
Kombination verspricht für beide Forschungs­
felder gewinnbringende Erkenntnisse und bie­
tet Perspektiven zum besseren Verständnis von 
Kindern und Jugendlichen mit einer Behinde­
rung und ihrer Unterstützung im Schulalltag. 

Als Gastherausgeber des Themenstrangs „Die 
Klassenkameraden – Freunde, Feinde, Soziali­
sationsinstanz“ bedanke ich mich herzlich bei 
allen Autor/innen für ihre inspirierenden Bei­
träge und die gute Zusammenarbeit.
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